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Särm. Sie Seule in ©cßreden unb SCrtgft

griffen 51t öen SBaffen, rannten gu ben £0-
ren, ftürmten anf ben Sßeßrgang, fliegen
in bie £ürme. 3m §ui maren aße 3Jlauern,
Süden unb ©cßarten befell mit Scannern
in SBaffen unb §elmen. 93om Äircßtrtrm
tönten bie ©turmgloden, aitS alten ©äffen
tönten Kampfrufe unb Särm.

Ser einbrucßBereite geinb bor ben £oren
ßörte ben Särm, fat) bie SSaffen Blinfen
unb muffte, baff baS ©piel berloren mar.
Sa fan! ißnt ber 9Kut. Sie grimmigen
SRitter bergicßteten auf bie ©roBerung ber
©tabt unb fcßlicßen £>eim auf ißre 93ur=

gen.

SIBer ber berräterifcße Sßürgermeifter fonnte
nic£)t fo fäuBerlicß berfcßtoinben. ©r mürbe
gefaxt. 3n einen Äeffel boll fiebenbeS Del
festen fie ißn gurn Stöften itnb ©rennen,
bi§ baff ißrn §aut urtb1 §aar abfielen. SaS
mar bie redite unb gerechte ©träfe.

* * *
©0 geßt eS, menn man ein ©tüd unfereS

fcßönen ©cßmeigerlanbeS geigen unb Befcßreü
ben miß: faurn gräbt man ein paar ©pa=
tenftiöße unter bie ©egenioart, ba trifft man
fcßon auf SBaffen, £urm unb ©cßang. ©cßon
ift man mitten brinn im ©rgäßlen, mie bie
Seute ißre greißeit unb ißr ©itt berteibigt
ßaBen. "Unb fo foß eS in alle gufunft fein.

fiumor
©cßmer auSgubrüd'en. ,,©o, Einher, jeßt

neßmt mal ein ©latt ißapier unb geicßnet,
ioaS ißr fpäter merben mußt!" fügte bie Seß=

rerin gu ben ÜDtäbcßen. 2tßeS Sßtögiicße mürbe
bargefteßt: eine bampfenbe Eiicße, ein ©au=
ernßof mit ber gufünftigen §auSfrau unb
anbereS' rneßr. 9iur ein 93Iatt mar leer.
„£>aft bu benn feinen SBmtfcß für fpäter?"
fragte baS gräutein. „Socß", ermiberte bie
Spulerin, „icß möeßte heiraten, aber icß'

toeiff nicß't, mie man baS geicßnet."

©clbftOerftänblicß. Ser ungebulbige 3tei=

fenbe auf ber fleinen ©tation faß gum fo=

unbfobielten SJtate auf bie Htm. „©agen ©ie
mal, mann gel)t ber näcßfte 3U9 bon ßier?"
manbte er ficß fcßliefflicß an ben ©tationS»
borfteßer. -— „Ilm 7 Itßr 42." —- ,,©er=
münfcßt — unb1 borßer geßt fein anberer
3ng?" —• „Siein — Bei uns geßt nie ein
anberer 3ug bor bem näcßften!"

£err 9îeureidf? „©ießft bu ba brüben ben
fcßmerreicßen £errn? 2tls icß ißn gum erften
ilJtale faß, ßatte er nidßt einmal ein foemb
auf bem Serbe!" -— „SöaS? Unmögticß!"
— „Sod)! ©S mar nämlicß im ©cßmimm=
Bab."

©eßr gut. „§err! Sßenn icß ©ie märe,
mürbe icß' micß fcßämen, ein folcßer 97arr gu
fein!" — „flaute StuSrebe! ©ie fönuen ficß
ja troßbem fcßämen!"

*

Sauger Sltem. „©pricßt ißre grau eigent»
ließ' immer fo biet?" — „2lcß, miffen ©ie,
menn icß plößließ einmal taubftumm mer=
ben foßte, bann mürbe eS eine SBocße bau»

em, Bis fie eS Bemerft!"

Stuf ber Unfaßfteße. ißoligift (auf bie ßer=
umliegenben 33eftanbteile bes gaßrgeugeS
beS am ©oben liegenben ©erurtglüdten BIif=
fenb): „2öar 3ßr ißeto neu?" — Ser 3Ser=

unglüd'te: „§tßer, eS mar boeß fein SSelo, eS

mar ein 2tuto!"
*

Ser Sroft. Sie jungberßeiratete grau
empfängt ißren 3Jtann feßlucßgenb: „§uß,
ßuß, bie ®aße ßat ba§ gange 937ittageffen
aufgefreffen, baS icß1 für bieß gefoeßt ßabe!"
„Sröfte bieß, SieBting", Berußigt ber @ße=

mann, „icß merbe bir eine neue $aße fau»
fen!"

*

Sa§ .fßöcßfte. Seßrer: „SöaS ifeß na ßöcßer
als ber Äönig?" — §anSli: „S'2tß, §err
Seßrer!"
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Lärm. Die Leute in Schrecken und Angst
griffen zu den Waffen, rannten zu den

Toren, stürmten ans den Wehrgang, stiegen
in die Türme. Im Hui waren alle Mauern,
Lücken und Scharten befetzt mit Männern
in Waffen und Helmen. Vom Kirchturm
tönten die Sturmglocken, aus allen Gaffen
tönten Kampfrufe und Lärm.

Der einbruchbereite Feind vor den Toren
hörte den Lärm, sah die Waffen blinken
und wußte, daß das Spiel verloren war.
Da sank ihm der Mut. Die grimmigen
Ritter verzichteten auf die Eroberung der
Stadt und schlichen heim auf ihre Burgen.

Aber der verräterische Bürgermeister konnte
nicht so säuberlich verschwinden. Er wurde
gefaßt. In einen Kessel voll siedendes Oel
setzten sie ihn zum Rösten und Brennen,
bis daß ihm Haut und Haar abfielen. Das
war die rechte und gerechte Strafe.

-k: » k

So geht es, wenn man ein Stück unseres
schönen Schweizerlandes zeigen und beschreiben

will: kaum gräbt man ein paar
Spatenstiche unter die Gegenwart, da trifft man
schon auf Waffen, Turm und Schanz. Schon
ist man mitten drinn im Erzählen, wie die
Leute ihre Freiheit und ihr Gut verteidigt
haben. Und so soll es in alle Zukunft sein.

Humor
Schwer auszudrücken. „So, Kinder, jetzt

nehmt mal ein Blatt Papier und zeichnet,
was ihr später werden wollt!" sagte die
Lehrerin zu den Mädchen. Alles Mögliche wurde
dargestellt: eine dampfende Küche, ein
Bauernhof mit der zukünftigen Hausfrau und
anderes mehr. Nur ein Blatt war leer.
„Hast du denn keinen Wunsch für später?"
fragte das Fräulein. „Doch", erwiderte die
Schülerin, „ich möchte heiraten, aber ich
weiß nicht, wie man das zeichnet."

Selbstverständlich. Der ungeduldige
Reisende auf der kleinen Station sah zum
soundsovielten Male auf die Uhr. „Sagen Sie
mal, wann geht der nächste Zug von hier?"
wandte er sich schließlich an den Stationsvorsteher.

-— „Um 7 Uhr 42." —-
„Verwünscht — und vorher geht kein anderer
Zug?" — „Nein — bei uns geht nie ein
anderer Zug vor dem nächsten!"

Herr Neureich? „Siehst du da drüben den
schwerreichen Herrn? Als ich ihn zum ersten
Male sah, hatte er nicht einmal ein Hemd
auf dem Leibe!" — „Was? Unmöglich!"
— „Doch! Es war nämlich im Schwimmbad."

Sehr gut. „Herr! Wenn ich Sie wäre,
würde ich mich schämen, ein solcher Narr zu
sein!" — „Faule Ausrede! Sie können sich

ja trotzdem schämen!"
»

Langer Atem. „Spricht ihre Frau eigentlich

immer so viel?" — „Ach, wissen Sie,
wenn ich plötzlich einmal taubstumm werden

sollte, dann würde es eine Woche dauern,

bis sie es bemerkt!"
H

Auf der Unfallstelle. Polizist (auf die
herumliegenden Bestandteile des Fahrzeuges
des am Boden liegenden Verunglückten blik-
kend): „War Ihr Velo neu?" — Der
Verunglückte: „Aber, es war doch kein Velo, es

war ein Auto!"
»

Der Trost. Die jungverheiratete Frau
empfängt ihren Mann schluchzend: „Huh,
huh, die Katze hat das ganze Mittagessen
aufgefressen, das ich für dich gekocht habe!"
„Tröste dich, Liebling", beruhigt der
Ehemann, „ich werde dir eine neue Katze
kaufen!"

-i-

Das Höchste. Lehrer: „Was isch na höcher
als der König?" — Hansli: „sÄß, Herr
Lehrer!"
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